
Was macht man eigentlich in
Exerzitien?“ – Immer wieder

werde ich das gefragt. Und ich
muss zugeben: Auf diese Frage zu
antworten, ist gar nicht so einfach.
Natürlich könnte ich sagen: „Man
betet“. Oder: „Exerzitien sind eine
Zeit, die man in Stille verbringt“.
Oder auch: „Wer Exerzitien macht,
der versucht Gott näher zu kom-
men“. Alle diese Antworten sind
richtig. Aber sie geben noch keine
Auskunft darüber, was so typisch
für Exerzitien ist.

Es beginnt schon bei dem Wort.
„Exerzitien“ kommt aus dem 
Lateinischen und heißt zu deutsch
„Übungen“. Wer Exerzitien macht,
der übt also. Wer dabei aber an 
einen „Exerzierplatz“ denkt oder
an das Militär, der hat dieses 
Wort falsch verstanden. Niemand
kommt bei Exerzitien ins Schwit-
zen, weil es so stressig zuginge.
Denn auf Kommando wird dort
nicht geübt. Und es kommt auch
nicht auf die Leistung an. Jeder
Teilnehmer darf seinen ganz per-
sönlichen Weg gehen. Ohne Druck
und ohne Zwang.

Das Wort „üben“ hat für viele
Menschen einen negativen Beige-
schmack. Üben klingt anstrengend.
Es kostet Kraft. Es zeigt, dass ich 
etwas noch nicht gut genug kann.
Üben ist aber etwas völlig Norma-
les. Das weiß jeder Musiker und je-
der Sportler. Auch sonst im Leben
gilt: Niemand ist perfekt. Ich be-
herrsche nicht alles. Ich muss dazu
lernen, damit mein Leben gelingt.
Das ist bei den Kindern in der
Schule nicht anders als in einer
Partnerschaft.

Die Exerzitien sind ein besonde-
res Übungsfeld. Das beginnt schon
bei dem äußeren Rahmen. Die Teil-
nehmer ziehen sich in ein geeig-
netes Haus zurück. Das ist eine

echte Chance: Sie lassen ihren All-
tag hinter sich. Die Stille hilft, ruhig
zu werden und zu sich selbst zu 
finden. Kein Radio, kein Fernseher,
kein Handy stört. Sie dürfen sich
ganz auf die Übungen einlassen.
Immer wieder neu kann der Exer-
zitienteilnehmer versuchen, mit
Gott ins Gespräch zu kommen. Er
kann suchen und fragen, bitten und 

Den rechten Ort zur Einkehr finden – eine der Voraussetzungen für 
gelingende Exerzitien. Im Bild Schloss Hirschberg über Beilngries.

Informationen und Anmeldung beim 
Exerzitienreferat Bistum Eichstätt, 
Postfach 1108, 92335 Beilngries, 
Tel: 08461/606773, Fax: 7059077, 
E-Mail: exerzitien@bistumeichstaett.de;
Homepage: http://www.bistum-eich-
staett.de/exerzitien

Unsere Abbildung rechts zeigt das
neue Logo des Exerzitienreferats im Bis-
tum Eichstätt: Aus der Mitte leben. 
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DAS GEBET

DER WOCHE

Zu dir zurück
Herr, unser Gott, 
wer auch mit dir gebrochen

hat, er kann zu dir zurück, denn
nichts ist unheilbar vor dir, 
unwiderruflich allein ist die
Liebe.

Wir bitten dich, 
erinnere uns deines Namens,

damit wir uns zu dir bekehren,
und sei unser Vater, immer von
neuem schenk uns das Leben
wie ein unverdientes Glück
von Tag zu Tag und für alle 
Zeiten.

Herr, unser Gott, 
dein Wort, wir müssten an-

deren die Schuld vergeben,
bringt uns in Verlegenheit.
Denn wir bestehen im Gegen-
teil ungnädig auf unserem
Recht – wie werden wir da 
jemals hingelangen zu Jesus
Christus, deinem Sohn.

Wende uns auf ihn hin, da-
rum bitten wir dich, denn er ist
leibhaftige Gnade, Vergebung
der Sünden und größer als alle
denkbare Schuld. 

Recht und Gerechtigkeit ist
er für diese Welt und für alle
Zeiten. (...)

Du leugnest und verkleinerst
unsere Sünden nicht, du ver-
gibst uns, Herr, Gott, und das
ist deine Wahrheit, so tust du
uns recht. Wir können wieder
weiter mit unserer Schuld, weil
du uns nicht verurteilt hast, wir
wagen wieder, von neuem zu
beginnen, weil du uns an-
nimmst, wie wir sind.

Wir danken dir für die neue
Lebensmöglichkeit, wir bitten
dich, gib uns die Kraft, nicht
mehr zu sündigen. 

Amen.
Huub Oosterhuis

(aus: Kürzinger/Sill
Das große Buch der Gebete)

Wir können
wieder weiter,

weil du uns
nicht verur-
teilt hast ... Fo
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danken. Er kann in sich hinein 
horchen: „Was möchtest du, Gott,
von mir?“ Und er ist dabei nicht 
allein. Im Gespräch mit dem Ex-
erzitienbegleiter (oder der Beglei-
terin) kann manches klarer werden.
Von ihm bekommt er Hinweise für
den weiteren geistlichen Weg. Das
kann zum Beispiel eine Stelle aus
dem Evangelium sein oder ein Bild,
ein Psalm oder ein Blick auf das 
eigene Leben. In Exerzitien zu
üben heißt: Ich stelle mich Gott zur
Verfügung. Ich bin offen für das,
was Er mir jetzt „sagen“ möchte.
Dafür will ich mit allen Sinnen be-
reit sein. Manchmal spricht Gott

dabei eine sehr leise Sprache. Es
braucht ein feines Gespür, um Ihn
wahrzunehmen. Dieses Gespür
kann im Laufe der Exerzitien ein-
geübt werden. Ich darf mit Gott ver-
traut werden und in mir selbst
wahrnehmen, wie Er mich persön-
lich anspricht. So gut es mir mög-
lich ist, halte ich mich bereit, damit
Gott an mir wirken kann.

Wer sich so auf die Exerzitien
einlässt, der übt für sein Leben.
Denn was dabei wichtig geworden
ist, kann vielleicht auch im Alltag
helfen. An die Erfahrungen der
Exerzitien lässt sich anknüpfen.
„Seit ich von den Exerzitien zurück
bin, nehme ich mir jeden Tag eine
stille Zeit. Das tut mir gut“, schreibt
eine Teilnehmerin. Ein anderer 
erzählt: „Am Abend blicke ich 
auf meinen Tag zurück, so wie 
in den Exerzitien. Und oft 
merke ich: Gott war dabei. Das be-
ruhigt mich“. Auch bei schwieri-
gen Entscheidungen kann die 
Exerzitienerfahrung hilfreich sein.
Wer eingeübt hat, auf den inneren 
Frieden zu achten, der wird leich-
ter spüren, was Gott von ihm 
möchte. 

Exerzitien sind nichts Weltfrem-
des. Ganz im Gegenteil. Sie sind 
realistisch. Sie gehen davon aus,
dass der Mensch nicht perfekt ist. Er
braucht Zeit und Raum, um üben zu
können. Das ist beim Erlernen einer
Sprache nicht anders als beim Be-
ten. Wer Exerzitien macht, der übt
für sein Leben. Und das kann nur
gut sein.

Pfr. Dr. Michael Kleinert


